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IN DER ACC GALERIE
VERANSTALTUNGEN DENUNCIATION!

Stipendiat*innen des  
29. Internationalen Atelierprogramms  

von ACC und Stadt Weimar
2.2.  – 21.4.2024

Do 7.3. | 18:00 Buchvorstellung und Lesung in Potsdam:  
   An den Rändern taumelt das Glück | Annett Jahn, Ulrike Mönnig (Weimar)
Fr  22.3. | 20:00 Lesung und Party:  
   klassisch modern | Magazin Release Party der Klassik Stiftung Weimar
Fr 5.4. | 20:00  SAVE THE DATE: Galeriekonzert #8 
   Baldabiou | Sebastian van Vugt (voc, git; Leipzig), Jan Frisch (git; Leipzig)
 

Raoofeh Rostami: Search for the map guide, 2023–24.



2.2. bis 21.4. Ausstellung Winterwerkschau der Bauhaus-Universität

about making a nest to leave anyway

Studierende des MFA-Programms «Kunst im öffentlichen Raum und neue künstlerische Strategien» sowie  
der Fakultät Kunst und Gestaltung der Bauhaus-Universität Weimar: Enes Alba (TR) | Anıl Aydınoğlu (TR) | 
Raisa Bosich (CL) | Emily Cheung (HK) | Dania González Sanabria (CU) | Negar Kablou (IR) | Frieder 
Klamt (DE) | Leila Keivanhosseini (IR) | Eunji Lee (KR) | António Leitão (PT) | Jodie Luk (HK) | Giuliana 
Marmo (VE) | Yumiko Mita (JP) | Chya Mohammed (IQ) | Maria Anna Obermeier (DE) | Elena Payer 
(AT) | Stefan Ralevic (RS) | Ana Ruiz de Santa Quiteria (ES) | Erphaneh Sadeghzadeh (IR) | Yang Shen 
(TW) | Yaman To’meh (LB) | Jovan Turčinović (RS) | Kitman Yeung (AU)

Gefördert vom Kreativfonds der  
Bauhaus-Universität Weimar.

Eunji Lee: Das Zimmer (Videodokumentation, 86:27 min, 2023): Das Video dokumentiert den Umzug mei-
nes persönlichen Zimmers an vier verschiedene Orte (Schlosspark in Weimar, Karlsbrücke in Prag, Goethe-
Schiller-Denkmal in Weimar und Kromsdorfer See in Weimar). Jeder Ort erzählt seine eigene Geschichte. 
António Leitão: Zimmer 201–01 (Installation, Zeichenkohle auf Papier, 2024): Indem sie über den emoti-
onalen Raum von Zimmer 201–01 nachdenkt, setzt sich die Künstler*in mit der Verbindung zu einem 
temporären Lebensraum durch die Begleitung ihres Schattens auseinander und erkundet Themen wie 
Erinnerungen, Vermissen, Markierung und Kartierung, bevor sie nach Hause aufbricht. Jovan Turčinović: 
How to Fall Asleep (ortsspezifische Installation, 2024): zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz 
zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz zzz #9 #Schlafstörungen #hypnagogic. Dania González  Sanabria: The 
Migrant’s Cabinet (ortsspezifische Installation und Performance, 2024): Ausgehend von den Erfahrungen 
und Aussagen kubanischer Migrant*innen werden in dem Stück Formen als Metapher verwendet, um die 
organischen Netzwerke und Zusammensetzungen von Migrant*innengemeinschaften darzustellen. 
 Kitman Yeung: Resuscitation unanswered, Visits to resurrect, Flow with the blow, Respire at 80 (Videoin-
stallation mit Ton, Matratze, Metall, Kunststoff, Latex, 2024): Eine Reihe von Atemperformances einer tem-
porären Stützmatratze erforscht Nutzungszyklen, die die Erschöpfung mit dem Migrationskontext syn-
chronisieren und die Routinen und Austausch durch die Luft an verschiedenen Orten und alltäglichen 
Begegnungen widerspiegeln. Erphaneh Sadeghzadeh: Sonnenkrank. Untersuchung der Auswirkungen 
von Licht auf Körpergesten in einer kalten Umgebung (Fotoinstallation, 2024): In einem schummrigen 
Reich verweile ich in der Dunkelheit, suche nach Momenten des Sonnenlichts, um ein flüchtiges Nest zu 
bauen, spüre der Wärme der Sonne nach, betrachte die Stille und lasse mich von flüchtigen Silhouetten an 
der Wand verzaubern. Emily Cheung: Schlaf-Spuren (Installation und Fotografie, 2024): Wir nisten uns in 
einem fremden Land ein, kämpfen mit dem Unbehagen der unbekannten Sprache und der Einsamkeit und 
finden im Unbehagen etwas Allgemeingültiges, das wir mit der körperlichen Empfindung zusammenge-
drückter Haut vergleichen, die auch nach der Abreise noch bleibende Spuren hinterlässt und die Erinne-
rung an das Nest bewahrt. Leila Keivan: Die Ufer des Körpers (Videoinstallation, 2024): Vögel bauen Nes-
ter, um sich fortzupflanzen und nicht, um zu leben. In ähnlicher Weise gehören zum menschlichen Nestbau 
das Verlassen und die Rückkehr, das Genießen von Vertrautem und die Erinnerung an Gewohnheiten. Dies 
erforscht die Videoinstallation Shores of the Body, in der Fotos aus der Kindheit auf die nicht mehr existie-
rende Geburtshausecke der Künstlerin projiziert werden. Ana Ruiz de Santa Quiteria Blanco: Verwurzeln 
(nicht einnisten) (ortsspezifische Installation, 2024): Ich sehe mich selbst als eine Pflanzenart, die Wurzeln 
schlägt und ihr Bewusstsein ausbreitet, sich anpasst und frühere Leben hinter sich lässt, wie in der mikro-
skopischen Untersuchung von Linsenwurzeln zu sehen ist, die über Wurzeln nachdenken, die in Weimar 
entstanden sind und bald hinter sich gelassen werden. Jodie Luk: Tauben raus! (Ein-Kanal-Video, Farbe 
und Ton, 2024) : Die Mockumentary befasst sich mit der Beziehung zwischen Menschen und Tauben und 
spannt einen Bogen von der Vorgeschichte bis in die Gegenwart, der in bemerkenswerter Weise mit der 
Behandlung von Wanderarbeitern übereinstimmt. Negar Kablou: Unsere Seelen sind in einem unlösba-
ren Knoten miteinander verwoben  (Installation und Fotogra-
fie, 2024): Diese Installation zeigt meine Erfahrungen mit der Migration und die Angst vor dem Verlust. 
Giuliana Marmo: Erde aufbrechen (Installation und Ein-Kanal-Video, 2024): Die Installation erinnert an 
Straßengräber und schafft imaginäre Gedenkstätten für Zugvögel in einem Wald. Sie vermischt lateiname-
rikanischen Synkretismus und esoterische Elemente, um emotionale Migrationsrouten durch Fantasie und 
Erzählung nachzuzeichnen. Chya Jamal Mohammed: ENT FREMD UNG (Installation auf poliertem Papier 
und Negativfilmstreifen, 2024): Diese Arbeit erforscht das Konzept der «Entfremdung» durch Selbstpor-
träts und polarisiertes Papier und hebt die fragmentierte und zersplitterte Natur von Identität und Erfahrun-
gen an verschiedenen Orten hervor. Maria Anna Obermeier: Das ist keine selbstgezüchtete Rose (Instal-
lation, 2023): Rote Rosen in einem Haufen Erde, jede begleitet von einem Metallschild mit der Aufschrift 
«this is not a homegrown rose», symbolisieren Gesten der Liebe, die von ihrem Ursprung getrennt sind. 
Yaman To’meh: Hayat (Videoessay, 2024): Der Videoessay reflektiert das Leben und den Tod in Gaza an-
hand von Lebenssymbolen und stellt den Gesang des Journalisten Wael  Al-Dahouh Archivfilmen über 
Landwirtschaft und Meer gegenüber, um die Liebe zur Musik aus Palästina inmitten des Verlustes zu ver-
deutlichen. Stefan Ralevi: Am Rande der Demut, Prüfungen und Spannungen einer bewegten Sache 
(Fotografie und Mischtechnikinstallation, 2023): Die Installation erforscht die Alltagsfotografie durch Be-
obachtung und Affekttheorie, präsentiert verlorene und unbrauchbare Objekte/Körper, testet die Negation 
von Intersubjektivität und bewertet das Selbst und die Beziehungen in einer vergeblichen Suche nach dem 
richtigen Ort. Frieder Klamt: Unbezahlbar gewöhnlich (digitale Medien, 2024): Von Kindheit an habe ich 
gelernt, dass unsere Vorfahren Jäger und Sammler waren und für mich persönlich ist das Sammeln eine 
lebenslange Beschäftigung, nicht nur wegen des materiellen Wertes, sondern auch wegen des Nutzens 
und der damit verbundenen Erinnerungen, was mich zum Nachdenken über den Wert von Besitztümern 
anregt. Yumiko Mita: Trümmer von gestern (Blechskulptur, 2024): Debris of Yesterday ist eine Blechskulp-
tur, die Fragmente der Vergangenheit symbolisiert. Dabei steht jedes Teil für die Geschichte und lädt zum 
Nachdenken über das Vergehen der Zeit und die zyklische Existenz ein, wobei das verletzliche und doch 
widerstandsfähige Nest als metaphorischer Zufluchtsort dient, der durch Licht- und Schattenspiele be-
stimmt ist. Yang Shen: Zwischen zwei, nie ganz (Analoge Fotografie und ortsspezifische Installation, 
2024): Die Fotoserie fängt Straßenszenen von Spanien bis Portugal ein und hebt Graffiti als die verborgene 
Stimme der Städte hervor, die Vitalität und Zugehörigkeit symbolisiert, während sie den ständigen Fluss 
des Lebens 生活 [Vida] zwischen zwei Punkten darstellt, der die nomadische Reise und die Leinwand der 
unvorhersehbaren Veränderungen und Erfahrungen verkörpert. Elena Payer: alles, überall, wo wir jemals 
waren (ortsspezifische Installation und Zeichnungen auf zusammengenähtem A4-Papier, 2024): Eine «Pa-
pierdecke» aus A4-Zeichnungen symbolisiert das Wesen der Menschheit, indem sie Erfahrungen, Erinne-
rungen und abstrakte Gedanken einschließt, die mit einem weißen Faden zusammengenäht werden, um 
eine Patchworkdecke zu imitieren. Anıl Aydınoğlu: Silivri Soğuktur Şimdi (Installation und Ein-Kanal-Video, 
2024): Die Installation erforscht Freiheit, Inhaftierung und systemische Ungerechtigkeit durch das Konzept 
des Panoptikums. Perlenstickerei aus türkischen Gefängnissen wird verwendet, um das Nisten innerhalb 
der Gefängnisgrenzen zu symbolisieren, die Überwachung in Frage zu stellen, gleichzeitig die Machtdyna-
mik hervorzuheben und zum Nachdenken über ungerechte Inhaftierung anzuregen. Raisa Bosich: Ein 
Spiel ohne Namen (Malerei und partizipatorische Performance, 2024): Eine vorbeiziehende Schnurschlei-
fe, geformt durch einzelne Bilder, die aus der Interaktion zwischen zwei Spielern hervorgehen, stellt eine 
sequentielle «Geschichte» dar, an der mehrere Figuren beteiligt sind, und symbolisiert einen fortlaufenden 
Akt des Webens. Enes Alba: Ein Nest bauen, mit Alles, Herzlich willkommen (Video- und Fotoinstallation 
und Performance, 2024): Albas Arbeiten, die eine queere Migrantin porträtieren, verschmelzen Popkultur 
und queere Ästhetik: ein Video, das Konzertaufnahmen von Bülent Ersoy mit einem visuellen Tagebuch 
und Poesie verbindet, eine Selbstverwandlung in eine fiktive Mädchenband und eine interaktive Lexikon-
performance, die Sprache und Intimität erforscht und die Essenz der queeren Kultur und die Bewahrung 
der Wurzeln der Kindheit einfängt.

2.2. bis 21.4. Ausstellung

DENUNCIATION! | Stipendiat*innen des 29. IAP von ACC und Stadt Weimar

Diren Demir (TR) | Raoofeh Rostami (IR) | Jiaqing Mo (CN)

Kooperationspartner: Stadt Weimar. Förderung: Kulturstiftung des Freistaats Thüringen, Thüringer Staats-
kanzlei — Abteilung Kultur und Kunst, Sparkasse Mittelthüringen und Förderkreis der ACC Galerie.

Im Februarfaltblatt wurden die Arbeiten Diren Demirs beschrieben. Nun ist das Hauptwerk Jiaqing Mos 
an der Reihe: Sie verfasste eine Reihe von Botschaften, um das Bild einer fiktiven globalen Stadt oder 
Weltgemeinschaft zu zeichnen, die der größten Epidemie dieses Jahrhunderts ausgesetzt ist: Gleich am 
Eingang zu Jiaqing Mos Zweirauminstallation Mit 1.000 Zungen reden ist man die Worte lesend zu wie-
derholen angehalten: «Ich habe die Warnung gelesen und bin bereit, das Risiko einzugehen.» Zu den «Hin-
weisen für den Betrieb der Stadt während besonderer Zeiten» (offenbar für Zivilist*innen) zählen: «Der 
Zaun existiert und hat immer existiert, versuchen Sie nicht, ihn zu überwinden», «Dienstags fährt vom 
Hauptbahnhof aus ein Zug aus Osteuropa ans Ende der Welt, der Sie ein Stück weit aus der Stadt bringt», 
«Glashäuser sind gefährlich, bitte halten Sie sich von ihnen fern». Weitere dokumentarische Textversatz-
stücke aus diesem Raum sind beispielsweise: In einem belgischen Zoo hätten sich erstmalig Flusspferde 
mit dem Schwarzzungenvirus infiziert, von dem vor allem Menschen und Hominiden weltweit befallen 
sind. Oder: Die Ausscheidungen des sich von Zypressenblättern ernährenden Flughörnchens, dessen 
Nahrung insbesondere sich nach der Verdauung vermehrende Peptidstoffe enthält, bilden wundersame 
Heilkräuter, die für die Reparatur menschlicher Knochen notwendig sind. Aber auch von summenden Grü-
nen Fliegen namens Xiao Ya ist die Rede, die im Dickicht bleiben, als Verleumder keine Grenzen haben 
und Unruhe in vier Länder bringen. In einem handschriftlichen Aufsatz wird erläutert, wie der Familienva-
ter eine kulinarische Kostbarkeit zubereitet, indem zunächst eine Weichschildkröte unter martialischen 
Bedingungen getötet wird. Von einer Gruppe von Kindern wird berichtet: «Sie starben an einem bestimm-
ten Tag. Heldenhaft. Sie alle wurden im selben Jahr geboren, besuchten dieselbe Schule, nahmen an 
denselben Feierlichkeiten teil. Erhielten alle die gleichen Impfungen. Und sie starben alle am selben 
Tag.» Unter der Überschrift Weiße Papierrevolution lesen wir von einer «Dringlichen Erklärung», die von 
der Shanghai M&G Stationary Inc. herausgegeben wurde und behauptet, dass zur Verhinderung von Ak-
tionen «gesetzeswidriger Elemente» der Verkauf von A4-Papier eingestellt ist: Der «Offizielle Verhaltensko-
dex für den Dienst während besonderer Zeiten» (offenbar für Angehörige staatlicher Organe) verlautbart: 
«Wenn Sie auf dem Platz auf Menschen treffen, die weißes Papier in den Händen halten, vermeiden Sie 
es bitte, sie anzusehen, geschweige denn anzulächeln.» Die Null-COVID-Politik der chinesischen Regie-
rung hatte selbstverständlich Folgen. Am 24. November 2022 kamen bei einem Wohngebäudebrand in 
der Hauptstadt des Uigurischen Autonomen Gebiets Xinjiang, Ürümqi, mindestens zehn Menschen ums 
Leben. Zu diesem Zeitpunkt befand sich Ürümqi COVID-19-bedingt seit drei Monaten in einem andau-
ernden Lockdown. In ganz China wurde ab dem 24. November in den Sozialen Medien das Gerücht viral 
verbreitet, dass die Opfer in dem in Flammen stehenden Wohngebäude gefangen gewesen seien, weil 
dessen Ausgänge in Folge der strikten COVID-19-Maßnahmen versperrt waren. Am 26. November fand 
auf der in einem der wohlhabendsten Stadtviertel Shanghais gelegenen Ürümqi-Straße eine friedliche 
Mahnwache mit Kerzenlicht für den Vorfall in Ürümqi statt. Entlang der Ürümqi-Straße protestierten dar-
aufhin Menschen und hielten weiße Blätter als Symbol der Proteste hoch. Auch in Chengdu versammelte 
sich am 27. November eine große Menschenmenge, die leere Blätter hochhielt. Auf einem «Fragebogen 
für besondere Zeiträume» ist man angehalten, u. a. folgende Fragen zu beantworten: «Haben Sie jemals 
gesehen, wie eine Person aus einem Bus geworfen wurde? Waren Sie schon einmal in einem Krieg? 
Woran denken Sie, bevor Sie ins Bett gehen? Sind Sie der Meinung, dass die Stadt entwaffnet werden 
sollte? Halten Sie Nilpferde für gutmütige Tiere? Denken Sie, ich würde Sie erschießen? Denken Sie, ich 
bin so menschlich wie Sie?» In einer goldenen Kammer, die überwacht wird, steht eine alte Holzkiste, in 
der es raschelt, schabt, nagt, zwitschert und vibriert. Auf der Kiste ein Zettel mit der Aufschrift: «Das ist 
für alle mit einer schwarzen Zunge.» Und 12 Individuen verschiedener Sprachen lesen auf einem Flach-
bildschirm Schlagzeilen aus Zeitungen, darunter: «Schwarzzungen-Terroranschläge!», «Karottenpreise ex-
plodieren!», «Monatlicher Rentenzuschuss für Personen über 120 Jahre», «Australien steht vor schwerer 
Mäuseplage», «Französin mit ‹Gedächtnisverlust-Wasser› betrogen», «Alle Zoos weltweit geschlossen», 
«Hongkong meldet Hamsterinfektion mit dem ‹Schwarzzungenvirus›», «Kroatien erstes Land, das Tiere 
als Ursache aller Krankheiten identifiziert», «400 Milliarden Heuschrecken gefährden Nahrungsmittel-
versorgung der gesamten Menschheit». Im Aprilfaltblatt gehen wir näher auf Raoofeh Rostamis Ausstel-
lungsstück Search for the map guide ein.

28.3. bis 21.4. Ausstellung Masterarbeit Bauhaus-Universität Weimar 

Im Kriegsgebiet: Ein Stück Freiheit | Soliman Saien (AF, Weimar)

Unsere Welt ist von Konflikten gezeichnet, und oft sind die am stärksten davon betroffenen Opfer die un-
schuldigsten: Kinder. Eine Multimediaausstellung beleuchtet die Herausforderungen und das Leiden von 
Kindern in Kriegsgebieten. Indem Saien persönliche Geschichten mit seiner Rauminstallation kombiniert, 
schärft er unser Bewusstsein für diese oft vergessenen Leidtragenden und fordert uns zum Einsatz für 
eine friedlichere Welt auf. Das Gesamtkunstwerk vermittelt per Fotografie, Digitalkunst, Audio und mit 
der Methode der Rekonstruktion die Emotionen und Geschichten der betroffenen Kinder auf berührende 
Weise. Soliman Saien (*1987, Kabul) arbeitete nach dem Bachelorstudium Bildende Kunst mit Schwer-
punkt Filmregie (Uni Kabul) in Afghanistan als Filmregisseur, Fotograf, Schauspieler, Produktionsleiter und 
Synchronsprecher. Seit 2014 in Deutschland, war er hier als Schauspieler, Produktionsleiter, Hörspielspre-
cher und Kameramann u. a. am Haus der Kulturen der Welt, Deutschen Nationaltheater und bei der Ge-
denkstätte Buchenwald tätig. Filme: Atmen (2019), Das Geschenk (2022), Das fünfte Rad (2022).

2.2. bis 21.4. Ausstellung

The Exquisite Moving Corpse: Chip Lord, Jack Massing, Sean Miller

60 Einminutenfilme von 60 Künstler*innen in 60 Minuten

Gefördert durch das College of the Arts der University of Florida.

The Exquisite Moving Corpse ist ein von Chip Lord, Jack Massing und Sean Miller konzipiertes und ini-
tiiertes 65-minütiges Kollektivvideo, das von 60 internationalen Künstler*innen während der Pandemie 
zwischen 2020 und 2022 gedreht wurde. Es basiert auf der Methode des «cadavre exquis», bei der das 
erste Bild eines Videos visuell mit dem letzten Bild des vorangegangenen Videos verknüpft wird. Alle 
Künstler*innen: 1. Chip Lord, 2. Jack Massing, 3. Sean Miller, 4. Chiaozza, 5. Phillip Pyle II, 6. Kara 
Hearn, 7. Sergio Vega, 8. Ken Friedman, 9. William Wegman, 10. Bryan Konefsky, 11. Albert Chong, 
12. Robert Hodge, 13. Chris Sollars, 14. Mary Mattingly, 15. Natali Leduc, 16. Gustavo Vazquez, 17. Tea 
Mäkipää, 18. Mel Chin, 19. Sarah Aziz, 20. Hasan Elahi, 21. Hillerbrand + Magsamen, 22. Leyla + Mike 
Mandel, 23. Kristin Lucas, 24. Ali and Aoife, 25. Shane Mecklenburger, 26. Oliver Herring, 27. Bibbe 
Hansen, 28. Fereshteh Toosi, 29. Craig Smith, 30A. Tom Marioni, 30B. Severn Eaton, 31. Pinar Yoldas, 
32. Adebukola Bodunrin, 33. James Benning, 34. Chris Beaver, 35. Connie Hwang, 36. Chris Felver, 
37. Theadora Walsh, 38. Cyriaco Lopes and Terri Witek, 39. Jason Simon, 40. Isabelle Carbonell, 41. 
Aisling O’Beirn, 42. Mark Seliger, 43. Elia Vargas, 44. Leah Floyd + Cristina Molina, 45. José Hernán-
dez Sánchez, 46. John Sanborn, 47. Dana Sherwood, 48. Pecos Hank, 49. Emiko Omori, 50. Mark Dion, 
51. Jack Thompson, 52. Bart Weiss, 53. Rachel Mayeri, 54. Nina Katchadourian, 55. Larry Andrews, 
56. Emmanuel Manu Opoku, 57. Tony Oursler, 58. Tony Labat, 59. Alyssa Taylor Wendt, 60. Muntadas.

SAVE THE DATE > Fr 5.4. | 20:00  Galeriekonzert #8

Baldabiou | Sebastian van Vugt (voc, git; Leipzig), Jan Frisch (git; Leipzig)

Es sind die tiefe Entspannung, die vollkommene Konzentration auf den Moment, die ausdrückliche Leich-
tigkeit und: konträre Emotionen und Klangfarben, die einen Sog erzeugen. Baldabiou geben sich an-
spruchsvoller Unaufgeregtheit mit großem Maß an Eingängigkeit hin. Das dürfte eigentlich nicht funktio-
nieren, klappt aber prima. Van Vugt erzählt, indem er nicht erzählt. Auslassung zu Gunsten der Sinnfülle. 
Solch stilistische Feinheiten fehlen der aktuellen Deutsch-Pop-Mischpoke. Sebastian van Vugt singt mit 
unverwechselbarem Timbre über die Freuden und Leiden des Werdens und Seins. Seine Lieder und Stim-
me verfügen über ein hochaufgelöstes Gespür für Form und Dynamik. Seine Bühnenpräsenz ist so un-
prätentiös wie einnehmend. Beinahe aus Versehen wird ein eben noch aufgekratztes Mischpublikum aus 
Eingeladenen, Mitgebrachten und Kulturtouristen mausestill und der Raum füllt sich mit den unaufgereg-
ten Songs van Vugts, die bei aller Wärme und Intimität nie dem Kitsch verfallen oder stereotyp verflachen. 
Sie lassen tief blicken und hören sich gut an. Eintritt: 15 € | erm. 9 €   

30. Internationales Atelierprogramm von ACC und Stadt Weimar 2024/25 

H2O 2. Stipendiatin: Selma Kahoul (Schweiz)

Selma Kahoul (*1996), 2. Stipendiatin des Programms H2O, ist im Frühjahr Gast unserer Stadt. Im 
mehrteiligen, multimedialen Performanceprojekt queer waters: I am befasst sie sich mit Schnittstellen 
zwischen kollektiver Wissensproduktion und materialbasierter ästhetischer Forschung zu flüssigen Bio-
materialien. Verhandelt wird «Wasser» als eine Praxis der Queerness — mit Blick auf seine Fähigkeiten, 
neue Lebensweisen zu inspirieren oder zu erschaffen. Bereits jetzt ist im ACC Kahouls Videoperformance 
The Beast — must die (Die Bestie muss sterben) zu sehen: Nur zwei kleine menschliche Füße sind zu 
sehen. Fast wie Hühnerfüße balancieren sie einen beseelten Berg aus gelber Wolle. Statt Gackern hören 
wir tiefe Atemzüge, schweres Atmen dringt aus dem geheizten Kokon. Wird es geboren werden? Hat es 
Angst zu sterben? Was war zuerst — Sprössling oder Bohne? Huhn oder Ei? Die Bestie — weder Mensch 
noch Tier — ist noch am Leben (und muss, folgt man dem Titel, sterben). Sie scheint unsere Vorstellungen 
von Leben und Tod, Tier und Mensch miteinander zu verschmelzen, als seien die Übergänge fließend.

Do 7.3. | 18:00 Buchvorstellung und Lesung in Potsdam 

An den Rändern taumelt das Glück | Annett Jahn, Ulrike Mönnig (Weimar)

Das Ende der DDR ist nicht das Ende der Bilder. Welche Blicke wählen wir, um uns welches Bild von einer 
Gesellschaft zu machen, deren innere Verfasstheit bis heute viele Fragen offenlässt? An den Rändern 
taumelt das Glück ist ein Foto- und Lesebuch über die späte DDR und die ersten Nachwendejahre mit 
etablierten Protagonist*innen der Fotokunst sowie fast in Vergessenheit geratenen Fotograf*innen, die 
zumeist in der DDR gelebt haben, flankiert von Bildern ausländischer Fotograf*innen. Die fotografischen 
Positionen umfassen dokumentarische, künstlerische und inszenierte Bildwelten, schließen den medialen 
Grenzgänger Fotofilm ein und befragen die verwandtschaftlichen Verhältnisse zwischen Film und Fotogra-
fie. Vertiefende Essays und ergänzende Texte namhafter Autor*innen ermöglichen einen multiperspekti-
vischen Zugang. Im Potsdamer Haus der Brandenburgisch-Preußischen Geschichte stellen die beiden 
Herausgeberinnen nun erstmalig die Publikation zur erfolgreichen Weimarer Ausstellung vor, zu Gast ist 
die Fotografin Christina Glanz, deren Ausstellung noch bis 24.3. dort zu sehen ist.  Eintritt frei!

Fr 22.3. | 20:00 Lesung und Party 

klassisch modern | Magazin Release Party der Klassik Stiftung Weimar

Kunst und Party waren immer schon ein verträgliches Duo. Die Kunst haben wir, die Party kommt frei 
Haus von nebenan: Die Klassik Stiftung Weimar feiert bei uns die Veröffentlichung ihres Magazins 
 klassisch modern mit viel schönem Drum und Dran: Ab 20 Uhr lesen die Autorinnen Nancy Hünger, 
Anna Stiede und Katharina Günther. Die Bar ist gut bestückt, das Licht gedimmt und das Kollektiv von 
Meta ware sorgt für tanzbare Klänge. Lauschen, plaudern, tanzen und das noch junge Jahr schon mal 
gebührend feiern! n 2024 widmet sich die Klassik Stiftung Weimar mit ihrem Jahresthema Auf/Bruch 
und einer dreiteiligen Ausstellung dem widersprüchlichen Erbe der Stadt. Auf- sowie radikale Umbrüche 
in der deutschen Geschichte werden anhand des vielfältigen Sammlungsbestands der Stiftung neu pers-
pektiviert und bewertet. Das Magazin klassisch modern versammelt vielfältige Stimmen von Autor*innen, 
Lyriker*innen und Performer*innen, die aus ganz unterschiedlichen Perspektiven Verbindungslinien bis 
in die Gegenwart ziehen.  Eintritt frei! | Happy Hour 20:00 – 21:00

Die Publikation umfasst Arbeiten von  
37 Fotograf*innen, Texte und Essays von 20 Autor*innen sowie zwei Interviews.  
Foto: Christina Glanz: Lichterkette Bersarinplatz, Berlin 3.12.1989, 12:00 –12:15 Uhr.

Inmitten der Kunst lässt es sich gut feiern und Gründe gibt es genug. Pünktlich zum Frühlings
beginn erscheint das Magazin der Klassik Stiftung Weimar. Foto: Klassik Stiftung Weimar.

 Soliman Saien (AF/Weimar) verteidigt seine Masterarbeit im ACC.

Chip Lord, Jack Massing, Sean Miller u. v. a.:  
The Exquisite Moving Corpse, Still aus dem Beitrag von Tea Mäkipää, 2022.

Chip Lord, Jack Massing, Sean Miller u. v. a.:  
The Exquisite Moving Corpse, Still aus dem Beitrag von William Wegman, 2022.

Besuch der Weimarer Städtepartner Schowkwa (UA) und Zamość (PL) am 20.2.24 mit 
 Ausstellungsführung und Gedankenaustausch im ACC. Von links: Agata Szymanek, Mariia 
Malachivska (Stellvertretende Bürgermeisterin von  Schowkwa), Dr. Mieczyslaw Dziekonski 
(Übersetzer), Anastasiia Wagner (Übersetzerin), Andrzej Wnuk (Stadtpräsident von Zamość), 
Frank Motz, Oleh Volskyi (Bürgermeister von Schowkwa), Yuryi Lipar (Vertreter des Stadtrates 
Schowkwa), Sofia Orfanidis, Damian Miechowicz (Präsident des privaten Krankenhauses in 
Zamość) und Ulrike Mönnig.

Ausstellungseröffnung DENUNCIATION! am 2.2.2024.  
Von links: Ulla Seeger (Kulturdirektion der Stadt Weimar), Frank Motz, Diren Demir, Raoofeh 
Rostami, Jiaqing Mo, Oberbürgermeister der Stadt Weimar Peter Kleine, Ulrike Mönnig.

14 Wandbücher — verteilt in der ganzen ACC Galerie Weimar — zeigen die Historie des  
Internationalen Atelierprogramms von 1993 bis 2023.

Mo Ray: Die Verschwundenen im 21. Jahrhundert, 2024.

Chip Lord, Jack Massing, Sean Miller u. v. a.:  
The Exquisite Moving Corpse, Still aus dem Beitrag von Tony Oursler, 2022.

Chip Lord, Jack Massing, Sean Miller u. v. a.:  
The Exquisite Moving Corpse, Still aus dem Beitrag von Mark Dion, 2022.

Baldabious Debütalbum «1861»  
ist wie der Bandname eine Anlehnung an Alessandro Bariccos Roman «Seide».  Foto: Baldabiou.

Selma Kahoul, die 2. Stipendiatin des 30. Atelierprogramms, ist da. Foto: J. K. Steegmüller.

SAVE
THE 
DATE

IN  POTS DAM

ACC — Autonomes Cultur Centrum Weimar

Galerie | Internat. Atelierprogramm | Veranstaltungen | CaféRestaurant

ACC Weimar e. V.
Burgplatz 1 + 2 | 99423 Weimar
(0 36 43) 85 12 61/- 62 | info@acc-weimar.de | www.acc-weimar.de
Galerie | Internationales Atelierprogramm: Frank Motz 
(0 36 43) 85 12 61 | (01 79) 6 67 42 55 | galerie@acc-weimar.de | studioprogram@acc-weimar.de
Kulturprojekte | Veranstaltungen | Tickets: Ulrike Mönnig
(01 76) 21 32 83 16 | kultur@acc-weimar.de
Café-Restaurant | Ferienwohnung und -zimmer: Anselm Graubner 
(0 36 43) 85 11 61/-62 | (0 36 43) 25 92 38 | graubner@acc-weimar.de | www.acc-cafe.de
Büro: Karin Schmidt (0 36 43) 85 12 61 | FSJ Kultur: Pauline Borges

Geöffnet täglich 12:00 bis 18:00 | Fr + Sa bis 20:00 und nach Vereinbarung

Ausstellungsführungen nach Vereinbarung

Eintritt Galerie: 3 € | ermäßigt 2 €
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Konsulat des Landes Arkadien
Burgplatz 1+2 | 99423 Weimar | contact@embassy-of-arcadia.de 
Geöffnet tägl. 15 – 17 Uhr (außer an deutschen und arkadischen Feiertagen)  


